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•^i^iini, welche clinch die nil-lit ciuheill iclie üetriebsfülirung dieser Gruben in
früherer Zeit veranlaßt wurden.

Pleschiitznig hat sk-h außerdem als Bürgermeister \nid Schulobmann
vim llütteiiberg große Verdienste, erworben, welche 1S08 durch Verleihung dos
Goldenen Verdienstkreuzes mit der Kroni; gewürdigt worden sind.

In Anerkennung der JCrfolge meiner bergmännischen Tätigkeit und seiner
Wirksamkeit als Mitglied dei Kiiriiluer Handels- und Geuerbekammer, als
fiuhmannischor Laienrichter in Bcrgbaiisachcn und be<'ideter Si-hät/.iinuin für
Realitäten des montanistischen betriebe-, endlieli als Mitglied der Staats-
prüfungskoimnission an der Montanistischen Hochschule in Leoben wurde F.
I'leschiitznig mit Allerhöchster Knt-.chlivl.Wmg vom 25. November 1004 der
Titel eines k. k. lScrgrates verliehen.

Die Zeit M'in"s liuhei-tandcs verlebte l'leschut/.uig' in Klagenfiut, wo ei'
im üerjj- und Hüttenmännischen Vereine, der ihn zu seinem Obmanne wählte,
und im naturhistorischen ]jandesinuseuiu; dessen Ausschul.! er angehörte,
tätiy; war. In Klagenfurt hat l'lesehutznif,' auch am 1. Oktober 11)15, beklagt
von seinen Verwandten und Freunden und von allen, die den trefflichen Mann
kannten, seine letzte Grubenfahrt angetreten.

(Bergliauntiuanii Dr. R. C a n a v a l . )
Oberbergrat Josef S a l o m o n , geboren 10. September 1803 in 'Werls-

giiin bei St. Joachiinstal in liölunuii, gestorben am 14. August 1015 in Klagen-
furt, hat in Prag die juridischen, in Leoben die montanistischen Studien er-
ledigt und war, seit 1803 in bergbehordlichem Dienste, in Pf-ibruni, Graz, Cilli,
Alährisch-Ostrau, St. Polten, seit lOOti bei der Berghauptnnuuischaft Klagenfuit
tätig. Oberbergrat Salomon gehörte dem naturhistorischen l.andesniuscuin
seit 1009 an.

Jlofrat Josef S c l i m i d , geboren 18. November 18:10 zu Uttendorf in
Oheröstejreieli, gestorben in Kuittelfeld am 28. September 1015, dem Vereine
seit 10()(i angehörig, war zuletzt Leiter des Quecksilberbergwerkes Idria in
Kram; früher hatte er in Lemberg. bei den Salinen in Galizien, dann
'12 Jahre in Pfibram gedient. Von seinen faehu issensehaftlicben Aufnahmen
sind gesell ich tliehe und geologische Arbeiten über den Schwefelbergbau zu
Swoszowice. (1871 und 187.7), die P.estimmuiig der geotherniisehen Tiefenstufe
in der Adalbertgrube zu Pfibram (1882), tue Variation der magnetischen
Deklination in 1000 in Tieft» und obertags bei l'f-ibram (1882). vor allein
aber die in den Jahren 1880 bis 18!) 1 durchgeführte lnontaiigcologische Xcu-
aufuahiue de« ganzen Pf-ibi-amer I!ergb;uigebiet«'s. endlich die luarkscheiderische
und geodätische Aufnahme der Adelsbeiger Grotte anzuführen. (G r u he r.)

Oberinspektor Adolf W n v l i c z p k , geboren 18.17 in Wimi. gestorben
20. August 14)1:"» in Klageufurt, war ursprünglich .Maschinenbauer und beson-
derer Fachmann in Holzbearbeitungsmaschinen, llv trat, nachdem er in ver-
schiedenen Maschinenfabriken in Wien .und Leabeu uud selbständig Uitig ge-
wesen war, 1004 in. den Staatsdienst, ka.ni im gieielien Jahre als Kustos der
Kärntner Gcwcrbelialle nach Klagenfurt und wurde liier in kurzer Zeit Leiter
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des GewiTboförderungsanites und Gewerbe-Oberin spoktor. Worliezek hat sieh •
um das Gcwerbewesen in Kärnten große Verdienste erworben und in unermüd-
licher, ihn schließlich aufreibender Tätigkeit, durch Förderung dor gewerb-
lichen Aufklärung in Wort und .Schrift, durch rastlose Arbeit in zahlreichen
gewerblichen und (als Genieinderat) gemeinderätlichen Ausschüssen, besonders
auch anläßlich der Handwerkerausstellung, hervorgetun. Auch im natui-
liistorischen LnndcKimiseum, dem Worliezek seit dem Jahre 1!)U) angehörte,
nahm sich der unermüdlich 'rätige mit dem ihm eigenen warmen und sach-
lichen Eifer der Frage der Oebäudeerhaltung des „Rudolfinunis" an; sein
Fehlen konnte auch in dieser Frage seit seinem Tode schon mehrfach emp-
findlich wahrgenommen weiden. Worliczek beteiligte sich auch sonst, trotz
seiner Übcrbürdung, sim Vereinsleben durch Haltung fesselnder Vorträge
(20. Jänner 1912 über Papiererzeugung, 14. Februar 1913 über die bayrische
fiewerbesehau; vgl. „Carinthia". 1012. S. 89; 1913, S. 113) und durch Teil-
nahme nn den Sommerausfliigen — noch kurze Zeit vor seinem Dahingehen —>
und war auch im Vereine ob seiner bei aller Sachlichkeit und Tätigkeit liebens-
würdigen und bescheidenen Persönlichkeit hochgeschätzt.

Das Vereinswesen litt selbstverständlich auch im zweiten Kriegsjahre
unter den Kriegsverhältnissen. Die Einberufung oder berufliche Ausnahms-
belästung der moisten Mitglieder, dia Einstellung jeglichen Fremdenverkehres,
die schwierigen finanziellen Verhältnisse und die allgemeine, den wissenschaft-
lichen Interessen ruhiger Zeiten abholde Stimmungslage beschränkte und
hemmte jede- Vereinstätigkeit, wie den Besuch und die Benützung der Samm-
lungen und der Bücherei, die Herausgabe der Vereinszeitsehrift, die Ver-
anstaltung von Museal vortragen usw. Die Veranstaltung der gewohnten
Wintervorträge mußte 1914/15 schon wegen der Benutzung des Vortragssaales
zu Schulzwecken ganz entfallen, konnte aber, wie der vorstehende Bericht
zeigt, im Winter I915/16- trotz des vollständigen Fehlens auswärtiger Vor-
tragender durch die Opferwilligkeit hiesiger Vereinsmftglioder und dank der
fortwährenden Bemühung des unermüdlichen Tferrn Medizinalrates Josef
Or n b o r wieder aufgenommen werden.

Auch1' in den Kriegszeiten bewahrte der bekannte ..runde Tisch" des
MtiKenlvereiueH seine Anziehungskraft und sammelte fast allfreitäglieh einen
kleinen oder größeren Kreis von- Mitgliedern Ural kästen um sich. Auch hier
ist es wieder vor allein der Anregung und dem Eifer di-s MedizinalraU-s
G r n b e r zu verdanken, wenn trotz dcT stärkeren Kriegsintcressen fast jtiles-
Bial naturwissenschaftliche Themen behandelt wurden.

Aus dem ausführliehen Berichte des genannten Seniors' des runden
Tische«! seien mit TtiW-ksichi nnf den beschrankten Kaum nur die folgenden
V o r t r ä j» e u n d B e « p r e o li ti n g «• n a m r ti n d e n T i s c h e - envähnend
hervorgehoben: Es sprachen n. a. am S. Jämier Ii>Iö Oruber und Nagele ülwr


